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M.Tittoni estime en outre qu’il faudrait immédiatement agir auprès de 
M. Bourgeois qui est reparti hier soir pour Paris. Il a vivement insisté sur ce point. 
Il m’a parlé à ce propos de M. Ador qui est en relation avec M. Bourgeois.

Tel fut en résumé mon entretien avec M.Tittoni.
Ne pensez-vous pas qu’il conviendrait que le Conseil fédéral, en se basant sur 

l’article 7, du Pacte, demandât au Conseil de la S.D.N. quand il comptait venir à 
Genève afin de prendre toutes les dispositions nécessaires. La question devrait 
figurer à la prochaine session du Conseil à Londres dans un mois.3

Aux détails que je vous donnais hier, j ’ajoute encore les suivants:
La manœuvre contre Genève a provoqué dans le personnel administratif du 

Conseil une vive indignation. M. Colban, Norvégien, directeur de la Commission 
administrative, M.Van Hamel, Hollandais, directeur de la Section légale, Sir 
Herbert Ames, Canadien, ont exprimé leur indignation. Ce dernier s’est servi de 
ces termes: «I am disgusted».

J’apprends encore que le Cardinal Mercier, durant son séjour à Rome, a forte­
ment travaillé pour Bruxelles. La voix de cet homme illustre est très écoutée dans 
les milieux du Vatican.

3. Point d ’interrogation en marge.

334
E 2300 Berlin, Archiv-Nr. 2 1 /1

Le Ministre de Suisse à Berlin, A. von Planta, 
au Chef du Département politique, G. Motta

R P  n° 38 Berlin, 20. Mai 1920

Es war mir leider in den letzten Tagen nicht möglich, mit offiziellen Persön­
lichkeiten Deutschlands über den Ausgang der Abstimmung in der Schweiz 
betreffend den Beitritt zum Völkerbund Rücksprache zu nehmen, aber ich weiss 
durch Besprechungen mit Personen, welche führenden Männern der Regierung 
nahestehen und mit Angehörigen der Deutschen Liga für den Völkerbund, dass 
man an jenen Stellen aufrichtig erfreut ist über den Beitritt der Schweiz. Die 
Ansichten, die hier herrschen, scheinen mir in der beiliegenden Drahtmeldung 
der offiziösen «Deutschen Allgemeinen Zeitung» richtig zum Ausdruck 
gebracht zu sein: Man freut sich über den Beitritt der Schweiz um des Grundsat­
zes willen, der durch die Abstimmung zum ersten Mal eine plebiszitäre Sanktion 
erhalten hat, und man freut sich namentlich um Deutschlands willen, weil die 
Ansicht doch stark verbreitet ist, dass eine Revision des Friedensvertrages nur 
auf dem Wege über den Völkerbund erreicht werden könne, dem auch die bishe­
rigen Neutralen angehören, und endlich begrüsst man die Stellungnahme der 
Schweiz, weil man den jetzigen Völkerbund, so schlecht und einseitig er auch 
sein mag, doch als Grundlage betrachtet, auf welcher besseres aufgebaut werden
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kann. Man freut sich aber nicht minder aufrichtig über die starke Opposition, 
welche in der verwerfenden Minderheit zum Ausdruck gekommen ist und 
erblickt darin den erhobenen Warnfinger, welcher die führenden Staaten im Völ­
kerbund daran erinnern soll, dass die jetzige Form des Bundes den Empfindun­
gen der Neutralen doch nicht gerecht werde.

Anlässlich eines Empfanges, welchen die hier anwesenden Vertreter des In­
ternationalen Roten Kreuzes am Dienstagabend gegeben haben und zu welchem 
alle Teilnehmer an der Konferenz geladen waren, von welcher ich in meinem 
letzten Brief schrieb1, konnte ich das grosse Interesse feststellen, das allgemein 
der Abstimmung in der Schweiz entgegengebracht worden ist. Der norwegische 
Forscher Fritjof Nansen, der ebenfalls zugegen war, sprach mir seine besondere 
Freude aus.

Die Herren des Roten Kreuzes hatten mich als Vertreter der Schweiz ebenfalls 
zu dem Empfang geladen, und so bot sich mir die Gelegenheit, mit Herrn Kopp, 
Vertreter der Soviet-Regierung und gleichzeitig Führer der deutschen Soldaten­
räte in Russland, bekannt zu werden. Ich sprach Herrn Kopp natürlich von unse­
rem Schweizertransport und von dem Befremden, das wir empfinden wegen der 
Verspätung der Ankunft des Zuges in Narwa. Kopp tat dergleichen, als ob er von 
der Sache so gut wie gar nichts wisse und meinte, die Schweizer werden zweifel­
los herausgelassen werden, sobald der Zug mit den Russen in Russland einge­
troffen sein werde. Er fügte bei: «So viel ich weiss, sind die Russen bisher nicht 
über Libau hinausgekommen».

Die Herren des Roten Kreuzes sind sehr befriedigt von dem Ergebnis der Sit­
zungen, welche in den letzten Tagen stattgefunden haben und an welchen in der 
Hauptsache folgende Länder offiziell beteiligt waren: Deutschland, Soviet- 
Russland, Österreich, Ungarn, Tschechoslowakei, Jugoslavien, d.h. also: die­
jenigen Länder, welche jetzt noch Gefangene in Russland bzw. in Deutschland 
haben. Von deutscher Seite haben offizielle Vertreter des Auswärtigen Amtes 
mitgewirkt, und am Empfange von Dienstag ist der Minister des Auswärtigen 
auch erschienen. Die Verhandlungen sind geleitet worden durch Nansen als Ver­
treter des Völkerbundes.
/ . . . y 2

1. Dans ce rapport po litiqu e non reproduit du 17  m ai 1920  le ministre de Suisse donnait quelques 
informations sur la conférence con voquée à Berlin pour traiter du rapatriem ent des prisonniers de 
guerre.
2. Suivent des inform ations sur les m ouvem ents révolutionnaires en A llem agne, la situation en 
Turquie et sur le bolchevism e aux Etats- Unis.
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